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Die Ermordung des Grafen Ferſen. 
u wi Geſchluß) ir 
du ushoru3r TRUE hun ihn 45 8 
„S.. luͤcklich erging es dem Grafen Ferſen ni 
der eh: auch ſelbſt an dem — ie 
eine Zuflucht geſucht batte, angefallen wurde. Der 
größte Theil des Volkshaufens, welcher zuesſt ‚ans 
eſangen hakte, ihn zu miß handeln, war vor dem 
Haufe, in welches er ſich geflüchtet hatte, ſtehen 
N Vergebens ließ der dienſithuende Ger 
wrecl, Adlutent , General- Major Sülfverſporre, 
mit Dragonern den Eingang befegen, umſonſt 
verſuchte er felbft durch leutſelige Worte, welche 
er an das Volk richtete, daſſelbe zum Fortgehen 
zu bewegen. Die fürchterliche Lehre, welche die 
Franzaͤſiſche Revolution ſchon 20 Jahre * 
3 gegeben 
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haben, gegenſeitig uͤbexeinzukommen und ſich ges 
genſeitig zu ermuntern, kann Keiner mehr für 


den Ausgang ſtehen. “/ Bin 17130 


„Mit rafı das Volk des 
Kronprinzen Moͤrder. Herr von Silſverſparre 
begab ſich jetzt in das Haus, um den unglüclis 
chen Grafen perſoͤnlich zu ſchuͤtzen, aber mit ihm 
zugleich drängten ſich die Wuͤthendſten des Vol⸗ 
es mit ein, und deren Anzahl vermehrte ſich 

burch einen Trupp Anderer, welche durch 0 
unbewachte Hi ie in ber. Franziskanergaſſe 
(Sr A Aa einkle 5 das Hens ver⸗ 
ſchafft hatten. Die Thür des Zimmers, in wel» 
ches der Graf ſich gefluͤchtet, wurde erbrochen, und 
die Wuͤthenden ſtürzten hinein. Mit gefaltenen 
Händen, bat der Graf um Schonung und verſicher⸗ 
te bei Allem, was heilig ft n daß er unſchuldig 
ſey; auch wolle er dem Volke alle nur mögliche 
Beweiſe dafür geben. Allein auf Alles dies wur⸗ 

‚br nicht gehört, mit den ſuͤrchterlichſten Beſchulxe 
digungen wutde er uͤberhaͤuft; ja dle Wuth die; 

s Haufens wurde immer mehr durch das Schrei⸗ 
en der auf der Straße verſammelten Volk smaſſe 
nuſgereizt. General Silſverſparre öffnete jetzt ein 
Fenſter und betheuerte auf fein Ehrenwort, daß 
er den Grafen Ferſen als Gefangenen nach dem 
Mathhauſe führen wolle, wenn das Volk von ſel⸗ 
ns ner 
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ner Sbite ihm verſichere, daß es gegen Ihn kei 
ne Gewaltthaͤtigkeiten verüben werde Die Aut, 
more hierauf lautete ſowohl? Ja! als Nein!“ 
an Mnnn in un Fe 4 
„Unterdeſſen hatten die in das Zimmer Einge⸗ 
drungenen, unter denen ſich der frühere Groß⸗ 
u $erom bemerklich machte, den Grafen 
don: gemißhandelt, ihm die Ordenszeichen „das 
Schwert und den Mantel abgeriffen! und dieſt, 
gleich errungenen Trophaͤen, durch dos Wenftek 
auf die Straße geworfen. Mit ſchtecklichem Hut⸗ 
rah, Rufen wurden dieſe Siegeszeichen von dem 
Volkshaufen aufgenommen und in tauſend Stük ⸗ 
te zerriſſen. Als der General Süſverſparre nun 
ſah, daß er unvetrmoͤgend war, den unglücklichen 
Grafen und ſich ſelbſt in dem Haufe länger zu 
chuten, chien ihm keine andere Rettung übrig, 
als: den Graſen nach dem Narhhaufe als Arreſtan⸗ 
ten des Volkes zu fuhren, in der Hoffnung, daß 
die Volksmaſſe auf der Straße ſich mit dleſet 
a ee ſtellen und ſich ſpaͤter aus 
einander wurde Es f 
zum Werke geſcheitten.“ ie Dorn 
8 24 } q \ 51 
„odtenblech, blutig und mit entſtellten ZU 
gen trat der ſechszig Jahr alte Graf Ferſen, zwi⸗ 
ſchen dem General Silfverſparre und dem Heute, 
nant Hammerſkoͤld gehend, aus dem Hauſe; ober 
kaum hatte das Volk ihn erblickt, als die Raſe⸗ 
tei gegen ihn mit“ verdoppelter Starke ausbrach. 
„ He e des ae e 
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ſeine B r von ihm, ſchleppte ihn bei den 
Haaren welter und ſchlugen mit den Faͤuſten, mit 
Stocken und Regenſchirmen auf ihn los. Auf 
dieſe Weiſe wurde der ungluͤckliche Mann nach 
dem Ritterhaus Markt bis zu der dortigen im 
Rathhauſe ſtehenden Buͤrgerwache (ſtadsvakt) ger 
ſchleppt; unter dem lauten Ruf: „Arretirt ihn!“ 
zog man ihn die Treppe des Rathhauſes herauf. 
Aber dies ſtimmte nicht mit der Rachgier der ro⸗ 
hen Menge überein. Sobald der Graf auf der 
Treppe bemerkt wurde, ſtuͤrzte der mordgierige 
Haufe aufs neue auf ihn los und riß den Un⸗ 
glücklichen: herunten. Einige Perſonen, welche 
ihn, zu retten ſich angelegen ſeyn ließen, verſuch⸗ 
ten mit Gefahr ihres Lebens, ihn in das Wach⸗ 
gefängniß zu bringen, aber auch dies gelang nicht. 
Die wuͤthende Maoſſe bemaͤchtigte ſich ſeiner aufs 

„ und gleich einem Spielball wurde nun 
der Ungluͤckliche unter unaufhoͤrlichen Mißhand⸗ 
lungen aue einer Hand in die andere geworfen; 
Keiner mochte ihn morden, Keiner mochte eigent⸗ 
ich recht wiſſen, was man mit ihm anfangen 
felt aber Jeder, der ihn erreichen konnte, ſchlug 
nach ihm; mit einem Wort, es war die ſchreck⸗ 
lichſte Blutſcene, die man ſich vorftellen konnte.“ 


„Endlich erlag der Greis ſo unerhoͤrten Miß⸗ 
handlungen / er ſank nieder, und ſein Leben en⸗ 
digte nach kurzem Todeskampf. Aber auch in 
dieſem letzten Augenblick war die Rachgier noch 
nicht geſtillt. Man beſchimpſte auf alle 1 5 
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Weiſe den Leichnam und ſchlug und ſpie nach 
ihm; Stücke der zerriſſenen Kleider wurden als 
Siegeszeichen getragen, und das Volk ſchlug ſich 
um ſie. Hoͤchſt auffallend war bei dieſer rohen 
ſchaͤndlichen That, daß, außer wenigen Sachen 
von Werth, welche fortkamen, kurz nach dem 
Tode des Ungluͤcklichen feine Uhr und das Geld, 
welches er bei ſich gehabt, dem General Silfver⸗ 
fpatte uͤbergeben wurden. / 
„Eine ganze Stunde blieb der Leichnam, enk, 
loͤßt von allen Kleidern, auf dem Markte lies 
gen. Erſt fpäter kamen mehrere ‚Polizei, Diener; 
legten den Todten in einen Sarg, worin man 
gewohnlich die im Gefaͤngniſſe geſtorbenen Perſo⸗ 
nen begraͤbt, und brachten ihn nach der Polizei⸗ 
Arreſtſtube. Am andern Morgen ganz früh wur⸗ 
de der geihnam nach einem der nahegelegenen Guͤ— 
ter des Verſtorbenen gebracht, daſelbſt einbolſa⸗ 
mirt und in einem Gartenhauſe beigeſetzt. Mur 
erſt längere Zeit nachher wurde dem Todten die 
feierliche Beiſetzung in der Ritter -Inſel⸗Kirche 
a mit den gebraͤuchlichen 
re mon e E ra ch 
dite acta bung eines Saar 


„Der Reichs-Marſchall Graf Axel von Ferſen 
war zu ſeiner Zeit einer der gebildetſten, aber 
auch einer der geburtsſtolzeſten Männer in Schwe 
den. Er ſtammte aus einem uralten Geſchlechte, 
welches zu den maͤchtigſten und geadgerfen des 
N= andes 


landes gezählt wurde, und deſſen Zweige ſich bis 
zu Erichs XIV. Zeit erſtreckten. Er hatte in 
vielen Provinzen große Beſigungen. Mit einem 
ungewoͤhnlich ſchoͤnen Aeußeren vereinigte er ein 
einnehmendes Betragen und einen leichten und 
zuvorkommenden Umgang, welches Alles ihn bei 
denen beliebt machte, die mit ihm in nähere Be⸗ 
rührung kamen. Dabei war er ſehr bereitwillig, 
Jedermann zu dienen und wohl zu thun; und 
obgleich er ſehr ehrſuͤchtig ſchien und ganz das 
Weſen der alten Ritterzeiten durchblicken ließ, fo 
konnte fein Benehmen im Allgemeinen weder überr 
muͤthig, hochmuͤthig, noch verletzend genannt were 
den.“ ae 8 8 a 


„In der Franzöoſiſchen Revolutlon zeichnete er 
ſich durch feine Treue für den König Ludwig XVI. 
aus. Als Chef eines feanzöfihen Regiments, 
in welchen mehrere Schweden dienten, verblieb er 
beim Ausbruch der Revolution der Königlichen 
Sache treu und legte den größten Eifer für die. 
ſelbe dar. Mehrere Plane, den König und die 
Königliche Familie zu reften, wurden von 
entworfen; auf der Flucht nach Varennes folgte 
er dem Erſteren, und er war es, der in einem 
Nelkenſtrauche der Koͤniginn Maria Antoinere ein 
Mittel zur Flucht eingab. Als endlich alle ſeine 
Bemühungen vergebens waren, begab er ſich hach 
Bruͤſſel und hielt ſich daſelbſt längere Zeit auf. 
Gaſtav IV., der im hohen Grade ſeinen ritterli⸗ 
chen Sinn liebte, rief ihn zuruck, um ihn zu den 
L hoͤchſten 
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ſten Ehrenſtellen im elgenen Vaterlande ga, 
igen zu laſſen. Bei dem Kongreß in Naftadt 

ſollte er als Schwediſcher Geſandter auftreten, 
aber die damaligen Verhaͤltniſſe hinderten die Au 
führung dieſes Auftrags. Nach dieſer Zeit nahm 
er wenig oder faſt gar nicht Theil an den Ger 
ſchaͤſten; erſt im Jahre 1805 verſuchte er, als 
perfönlicher Freund des damaligen Koͤnigs, den; 
ſelben zur Verſoͤhnung mit Frankreich zu übers 
reden.“ „ ate nin A 11 


„Aber da ihm dies nicht gluͤckte, zog er ſich 
von Allem zurück und verblieb ſpaͤter ein ruhiger 
Zuſchauer der Revolution des Jahres 1809. Ob⸗ 
gleich er dieſelbe billigte, gab es ſein ritterlicher 
Sinn doch nicht zu, daß er gegen ſeinen Koͤnig 
auftrete. Er lebte entfernt von allen politischen 
Vorfällen und beſchraͤnkte ſich blos auf die Aus 
uͤbung feiner Amtspflichten, als er plotzlich feinen 
Untergang durch die Wuth des Volkes fand, 
Nachdem er in Frankreich tauſend Gefahren gluͤck⸗ 
lich entgangen war, mußte er in feinem Vater! 
lande, mußte er in einem Volk sauſtauf der merk, 
wuͤrdigſten Art umkommen, und aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit zum Trotz nahm er ein gewaltſames Ende, 
wie es ihm einmal prophezeit worden ſein ſoll.“ 


Von des Graſen blutigem Leichnam ſt uͤr zte 
die Volk smaſſe nach feinem Palaſt auf der Bla- 
fiesHolmen (Bläfies Inſel ). Hler wohnte feine 
Schweſter, die Grain Eva Sophia Piper, rer 
19922 of, 
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Hofmeiſterin der ligen Koͤniginn. Unter den 
fuͤrchterlichſten Verwuͤnſchungen forderte das Volk 
ihre Perſon, aber ſchon beim erſten Ausbruch des 
Tumults hatte fie ſich nach Warholm (Fritung 
am Eingang des Hafens von Stockholm) begeben, 


und der Palaſt war mit einer Militairwache von 


300 Mann beſetzt worden. Da nun dieſes Un, 
ternehmen dem aufgereizten Poͤbel mißglückte, 
durchzog et die Straßen und Pläge der Stadt 
in wilden und laͤrmenden Haufen, ohne recht zu 
wiſſen, was er eigentlich beginnen ſollte, und die 
Perſonen aus den hoͤheren Standen, die ſich auf 
der Straße zeigten, wurden angefallen und auf 


alle mogliche Art beſchimpft. Das Volk befand 


ſich in einem ſolchen Grade von Auſregung, daß 
es ohne Bedenken jede Grauſamkeit und jeden 
Eingriff in die allgemeine Sicherheit begangen 
hatte, wenn nicht ernſtliche Maßregeln, um die 
zuſammengerotteten Haufen auseinander zu trel⸗ 
ben, genommen worden waͤren. Hier muß indeſ⸗ 
fen. bemerkt werden, daß ein großer Theil die ra 
jenigen Volksmaſſe, welche, eigentlich den Gra⸗ 
fen Ferſen ermordet oder doch dazu beigetragen 
hatte, ſich ſchon nach dem Tode des Grafen gaͤnz⸗ 
lich von der Straße verlor; der Mord, und zwar 
lediglich dieſe Unthat, ſcheint daher der Zwack eie 
nes vorausbeſtimmten Planes geweſen zu ſeyn, 
nach deſſen Erreichung die Anſtiſter nichts weiter 
vorzunehmen gedachten. Daß Letztere wicht zu 
den niederen Klaſſen des Volkes gehoͤrten, ſchien 
keinem Zweifel unterworſen, obgleich bel der ſpaͤ⸗ 
se teren 
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tern Unterſuchung kein beſtimmter Auſſchluß dar⸗ 
uber gewonnen werden konnte.“ u 


; ns 14 1 urg 
„Der Koͤnig, welcher waͤhrend des Sommers 
ſich aüf dem Schloſſe Haga, unweit der Stadt 
aufhielt, hatte ſich bei der Nachricht von diejem 
Volks. Tumult nach der Hauptſtadt begeben und 
ſogleich eine mit Ernſt abgefoßte Proclamation 
erlaſſen, welchen uberall angeſchlagen wurde. Die 
Truppen erhielten ſodann Befehl, ſich auf; ihre 
Alarmplaͤtze zu begeben.“ n c. 
fälligerweife hatte am Morgen deſſelbigen 
ei * Feld⸗Marſchall Graf Klingſpor bein 
Amt als Oberſtotthaltet (Gouverneur der Stadt) 
niedergelegt. Der Konig übertrug ſolches ſogleich 
dem General ⸗Major, jetzigen Reichsherrn, Grafen 
Skoͤldebrand. Derſelbe begab ſich an der Spitze 
des Magiſtrats und der 30 Aelteſten der Stadt 
zum König und: ftellte Hoͤchſtdemſelben vor, daß 
die kräftigſten. Maßregeln ergriffen werden muͤß⸗ 
ten, um die Rube wieder herzustellen. Der Zus 
ſtig⸗Burgermeiſter Wallin äußerte zugleich, daß 
der Magiſtrat und die Buͤrgerſchaft nicht zweifle, 
doß, wenn Se. Maſeſtat, unter Ausübung. der 
Ibgen zuſtehenden Macht, ſolche Maaß regeln, 
als ſchon in früheren Zeiten angewandt worden 
ſeyen, nehmen moͤchten, um die gegen alle Geſetze 
und gegen die geſellſchaſtliche Ordnung ſtreitenden 
grauſamen Auftritte, wodurch der heutige Tag 
ſich auf eine ſo ſchreckliche Weife aus zeichne, zu 
1100. daͤmpfen, 
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dampfen, Jedermann dadurch e zuſtieden geſtellt 
ſeyn würde. Der Konig erthellty auch demgemaͤß 
augenblicklich die nörhigen Befehle.“ 2 — 


„ Seen 


„Die Regierung traf in der That ernſtlichere 
Anſtalten, um den Auflauf zu dämpfen, Die 
Paläfte der auswaͤrtigen Geſandten erhielten Schutz⸗ 
wathen, und kraͤſtige Ermahnungen und Anreden 
wurden an das Polk gerichtet, um es zum Aus⸗ 
einandergehen zu bewegen. Jedoch früchteren dieſe 
noch milden Maaßregeln nicht das Geringfte bel 
der einmal in Aufruhr gebrachten Menge. Das 
Militair wurde beſchimpft und mitunter ſogar mit 
den dem Poͤbel zu Gebote ſtehenden Waffen ans 
gefallen. Unter fürchterlichen Schwüren und Wer» 
wünſchungen forderten die Wuthenden dieſen und 
jenen, von denen fie glaubten, daß ſie Theilneh⸗ 
mer an der Verſchwoͤrung wider den Kronprinzen 
geweſen waͤten, als Opfer. Die Wath der Auf⸗ 
eüßrer ſchien hauptſächlich jetzt gegen den Grafen 
Ugglas tet zu ſein, Der Tumult wurde im» 
mer ſtaͤkker. Der General- Adjutant Freiherr von 
Adlercteuz der ſich in die Volksmaſſe begeben 
hatte, um ſie durch gütiges Zureden zum Ausein⸗ 
andergehen zu bewegen, würde nicht gehort und 
entging mit vieler Roth den groͤbſten Mißhan⸗ 
dlungen. Die Volksmaſſen wurden immer zahle 
reicher; der Ritterhaus· P. die Storkyrkbrinken, 
Straße (Kachedralbergs⸗Str.) und dle angren⸗ 
zenden Gaſſen waren gedraͤnge voll Menſchenz 
auf die aufmarſchirenden einzelnen Teuppen⸗Corps 


wurde 
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wurde ſchon von den Häufern mit Steinen und | 
Dachziegeln geworfen, und die allgemeine Sinnes. 
ſtimmang ſchlen goch ſchrecklichete Auftritte kund 


zu geben.“ 


„„Jetzt war kein Augenblick zu verlieren. Dat 
leben und die Wohlfahrt von Tauſenden, die 
Sicherheit und vielleicht ſelbſt des ganzen Reiches 
Ruhe ſtand auf dem Spiel. Es wurden ſonach 
anf der Moerbte (Mordbrüce) Kanonen aufge- 
pflanzt und gleichfalls mehrere auf die Storkyrk⸗ 
brinken; Straße gerichtet; ſtarke Detaſchements 
Infanterie. arſchirten in geſchloſſenen Gliedern 
gegen die ksmaſſen an, um ſie auseinander 
zu drängen. Doch Alles vergebens; die Aufre⸗ 
gung war ſo groß, daß ſich mehere Perſonen vor» 
drängten und ſich dor die Mündungen der Kano⸗ 
nen ſiellten, mit der Herausſorderung, man folle 
auf ſie ſchießen, wenn man es wage.“ 


„Um gu Uhr Abend, nachdem alle andere, Mite 
tel vergeblich angewandt worden waren, erhielten 
die Truppen endlich Befehl, Feuer zu geben; die 
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Kovallerle hieb zugleich auf die Aufrührer ein, 


welche Letzteren ſich eryſtlich zur Wehr geſeht hat⸗ 
ten. Vlele von ihnen ae Dahl 25 Lk 
und eine noch größere, Anzahl wurde dabel ver⸗ 
wundet; aber auch die Truppen hatten mehrete 
Todte und Verwundete. ⸗Bald ſiegte indeſſen das 
Militalr, und ſchon um 11 Uhr Abends war die 
Ruhe wieder hergeſtellt. Während des 1 
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guf der Storkyrkbrinker⸗Straße hatte ein anderer 
Volksbaufen ſich nach dem Haufe des Grafen 
Ugglas in der Drottning⸗Straße (Koͤnigin⸗ Str.) 
begeben und daſelbſt alle Fenſter eingeſchlagenz 
aber auch dieſe Maſſe wurde von der Kavallerie 
zerſtreut und von jedem anderen ähnlichen Ver⸗ 
„such abgehalten. Die Truppen blieben die ganze 
Macht unterm Gewehr!“ n N 
une | i * Nun . > 
„Tages darauf waren alle Läden geſchloſſen und 
Alles deutete darauf hit daß des Volkes Wuth 
eher mehr aufgeregt, als vermindert ſeh. Aber 
die Regierung ergriff nun die kraͤftigſten Maaß⸗ 
regeln / um jeden erneuerten Ausbruch zu verhind 
dern. Eine neue Proclamation wurde erlaſſen, 
die Anzaht der Truppen wurde durch 4000 Mann 
von den Feldregimentern verftärft, das Opernhaus 
auf dem Guſtav Adolphs⸗Platze wurde zur Kar 
ſerne eingerichtet, auf den meiſten offentlichen 
Plägen bivouaquirten die Soldaten; Kanonen 
waren an den Stellen aufgeſahren, wo die ge⸗ 
faͤhrlichſten Punkte zu ſeyn ſchienen, und ſtarke 
Patronillen durchſtreiſten die Straßen in allen 
Richtungen. Selbſt die Buͤrgerſchaſt zu Fuß 
und zu Pferde trug viel zur Aufrechthaltung der 
Ruhe und Ordnung bel. Alle dieſe Vor ſichts⸗ 
Moaßregeln wurden längere Zeit beibehalten. Die 
Hauswirthe und Miether wurden dafür verant⸗ 
wortlich gemacht, die Haͤuſer zu elner gewiffen 
Zeit zu ſchließen und des Nachts über verſchloſſen 
zu halten. Sicherheitskarten wurden neee 
un 
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und ohne mit einer ſolchen verſehen zu ſeyn, durſ⸗ 
te ſich Keiner nach 11 Uhr Abends auf der 
Straße zeigen. Das Schloß blieb gleichfalls 
mehrere Tage geſchloſſen. Durch dies Alles wur 
de jedem ferneren Ausbruch von Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten vorgebeugt. Gleichwohl war, aller dieſer 
Vorſichts⸗Maaßregel ungeachtet, in den erſten 
acht Tagen mehrmals an verſchiedenen Stelle 

der Stadt Feuer angelegt worden, wahrſcheinlich 
um die Truppen nach den entlegenen Theilen der 
Stadt zu locken, oder doch Volks⸗Verſammlungen 
dadurch zu veronlaſſen. Der neue Oberſtatthalter 
traf aber fo energiſche Anordnungen, daß, ohne 
die geringſte Störung für die übrige Sicherheit 
der Stadt, die ſchleunigſte Hülfe zur Beſeitigung 
jener Mordbrände geleiſtet wurde.“ g man 


„Unterdeſſen wurden die ernſtlichſten Unterſu⸗ 
chungen, um die Anſtiſter der Volks Aufläufe 
und deren Theilnehmer zu entdecken, a ngeftelt, 
Ungefähr 30 Perfonen wurden ſeſtgenommen; von 
dieſen gehörte ein großer Theil der mittleren 
Kleſſe an. Allein bel der durch die Poligeir Ber 
Hörde und die Untergerichte geſchehenen Verhören 
konnten die eigentlichen Anſtiſter und Urheber 
nicht, entdeckt werden, auch ſchien es, als wenn 
wirkliche Anführer ganz und gar fehlten. Es iſt 
daher wahrſcheinlich, daß jene entſetzliche Bege⸗ 
benheit entweder nur die Folge von dem zufällis 
gen, aber tieſen Eindruck war, welchen der An, 
blick der Leiche des fo ſehr geliebten Fuͤrſten, 10 
5 r 
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wie das verbrelte Geruͤcht ſelner Vergiftung all 
ener ber vorbrachte, oder es beſtand auch ein 
gegen den Grafen Ferſene gerichteter Anſchlag, 
zum Zweck Punch, ihn der Wuth des Volkes 
preiszugebenz und dies Letztere iſt um fo glaub⸗ 
würdiger, da, ſo lange es ſich um das Leben des 
Grafen Ferſen handelte, Alles planmäßig zuzu⸗ 
ehen und ſelbſt das Volk nach einem beſtimmten 
puls zu handeln ſchien; ſobald er aber ge mor⸗ 
det war, fehlte jede Spur oder ein merkbarer 
Antrieb, und nur die rohe aufgeregte Maſſe fuhe 
fort, Unfug zu treiben, ohne dabet einer beſtimm⸗ 
ien Richtung zu folgen.“ n! As 
en een Dann 
Buy am arten November 1871 erfolgte der 
von dem Gerichrshofe gefaͤllte und vom Könige 
beſtaͤtigte Ausſpruch in Bezug auf die bis dahin 
e ü Unterſuchung. Derfelbe lautete dahin, 
keiner von den zur Unterluchung Gezogenen 
als eigentlich theilhaftig am Merde des Grafen, 
ger ſen oder als wirklicher Anftifter und Urheber 
des Tumults angeſehen werden konne, daß abe 
denen eine Strafe zu ertheilen ſey, die einer gra. 
ßeren oder geringeren Theilgahme am Auflauſt 
ſelbſt uͤberſuͤhrt worden. Die haͤrteſte Strafe, 
nämlid 40 Ruthenhiebe, Verluſt der bürgerlichen 
Rechte und 6 Jahr Feſtungsarbeit, wurde dem 
Großhändler Lexow dafüe zuerkannt, daß er dem 
Grafen Ferſen, als dieſer ſich in das Haus des 
Herrn Hultgren gerettet hatte, die ſchmaͤhlich ſten 
Vorwürfe gemacht, ihm die Ordenszeichen er 
it riffe 


en 
— 


Mn | — 
ee ea eee 


Sodar ielten » die beiden, Handwerksgeſehlen 
Ku EG DI RESET 
und lebenslaͤngliche Feſtüngsſtraſe; der Erſte da⸗ 
für, weil 1 nach dem en ee 
jutanten Freipesnn Adlerereuze 00 sübung ſei⸗ 
ner Amt 0 mit m, Sto geſchlagen, der 

1 U a et ala Ka⸗ 


Andere, ) 
nonen gestellt und die Artitteriſten (aufgefordert, 


a ihn zundchießene ı f ee far Are, 2 
uchun enen erhielten kheus geringere Stra⸗ 
ſen, feeds Wan f freies Bun 
dnn tu: en dos Sag e ! 
5 ti endete dieſe merkwuͤrdige Begeben⸗ 
bell weg in Den Annalen der Edge e 
tig vereinzelt daſteht, und welche weder du ch die 
damaligen polltiſchen Verhaͤltniſſe veranloßt war, 
noch in näherer Verbindung mit ihnen ſtand. 
Gleichwohl. 8e d ee das Reſultat 
bervorgenrat [IR aber, der Welt deutlich zu zei⸗ 
gen, daß die Schwedische Nation von der Be⸗ 
ſchuldigung, Ba Kronprinz vergiftet worden, 
frei zu ſprechen ſey; ſchwerlich iſt es indeſſen zu 
glauben, daß die Anſtifter jener Mordſcene ſolches 
haben bewirken wollen, und wenn dies wirklich 
der Fall geweſen wäre, sollten fie bedacht haben, 
— ni welches einen Schandfleck ab 
wuſch, einen vielleicht n an ſeine 
Stelle ſetzte.“ 8 a 
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Ae e aaa Auflöfung. 


‚a Auflung‘ buen zung 
green 8 e 63 en 


a e 0 3, DT, m ipnt dag 
pe nen % 16.99: chen 1 lien al 
5 er 95 hwor in Italken Henke; 4 
> x Ha e () ein Buch b ir, 


Auch Pope wird wie wohl bekennt; . 
Ein tuff ſcher Geiſtlicher genannt, 
and nicht! kalt nicht Heiß, it , 
Das alles das keiſt zu, genau; 
e Doch Popstar s liege anders wo, 


1 ars Cale n 1 
Ein E Errc e 1 1125 verdroſſen, 
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2 EEE einen Bock ich da geſchoſſen; 
or Deun Popelau liegt, jetzt ich's wel, 
Jose, 
Im Dr let e im 9 
e \ ie Ne 
a 4% 10K * 
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Redakteur Dr, Ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


ä Briegiſcher Anzeiger. 
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Wontag, am 16, April 1882. 
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Um allen Verdacht, als ob das bel dem obnlaͤngſt 
dei hieſigem Koͤnigl. Lands und Stadt- Gericht bei deſ⸗ 
fen Depoflto entdeckten Defecten, gegen mich eingetre⸗ 
tene außerordent iche Verfahren etwa durch von mir 
dadel verſchuldete uuredliche Handlungen veranlaßt 
worden, von mir abzuwenden, babe ich filr noͤtbig et⸗ 
achtet, hiermit öffentlich bekannt zu machen, daß man 
hoͤchſten Octes, von meinen dem Staate durch 40 Jahre 
geieifteten treuen Dienſte uͤberzeugt, die eingeleitete Un⸗ 
terſuchung niedergefhlagen und mich, wie es mir nach 
den gemachten Erfabrungen ſelbſt wünſchenswerth ges 
weſen, von dem Dtrectorat des Koͤnigl. kand⸗ und 
Stadt⸗Gerlchts mit Peu ſion, jedoch mit Belbehaltung 
aller meiner übrigen Jufliz» Aemter, in den Ruheſtund 
verſetzt hat, was gewiß nicht geſchehen waͤre, wenn 
nur irgend eine unredliche Handlung gegen mich ſich 
ergeben baͤtte. Ich bin nun, gewiß mit dem ruhigſten 
Gewiſſen, zwar don meinem aßhäbrigen, anfang ich 
mit den groͤßten Beſchwerlichtelten verbundenen Amts“ 
Verbaltaiß zu der bleſigen ſehr achtbaren Communitt 
u, Jurisbiction gefDteden ; nicht aber von meinen, fuͤr 
fie ters gehegten wehlmeinendeGefinnungen, vermögen 
deren ich Denfeloen ſtets den blübenften Woblſtand von 
Herzen wuͤnlche, au welchem ich mmer den lebhafteſten 
Anthril nehmen und Übrigens mich ſe hr gluͤcklich ſchaͤtzen 
werde, in einem wohlwollenden Andenken bebalten zu 
werden. Da lich von meinen behaltınen Justiz Aemtern 
als Kreis Juſiz⸗Rotb vier Handlung 'n der freiwilligen 
Gerichts varkelt vorzunehmen berugt bin, fo biete ich 
zugleich allen denen, die ſich damit an mich zu wenden 
beleben mochten, meine Dlenſte hiermit an. 
„Brieg den gten April 1833, 


Grofe. 
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DRIEREEHTIN IT 
Mie Bezug auf eine Anzeige vom raten d. M., 
die israelitiſchen Feiertage betreffend, mache 
ich einem hochgeehrten Publikum hierdurch bekannt, 
Da diese, wie alle Fünftigen Feſte aus den halte 
arſten Gründen meiner Uleberzeugung durchaus 
na Verkehr ⸗Stoͤrendes für mich haben wer» 
— | 


Diefe: Erklärung waͤre überflüffig geworden, 
hätte der Verfaſſer der fruͤhern Anzeige, wie es 
billig geweſen wäre, feinen Namen beigefügt, 

L. Caro. 


Den ien n Daa s fa gun .. an 
Wenn Gluck dich trift, fo ſey des Ungluͤcks eingedenk! 
Drum werde dies den Armen zum Geſchenk. 1 
Mit dieſen Worten find dem Herrn Kaufmann ®eoy, 
Vorſteder des iſten Bezirks, von einem edlen Geber 
Bier Thaler, Sieben Sgr., Sechs Pf. zur Aus⸗ 
aͤndigung an die Armen ⸗Caſſe überreicht worden. 
dem wir dies Diecbucdh e Öffentlichen Kenntniß 
bringen, ſagen wir ‚für, biefe Spende im Namen der 
Armen ben berzlichſten Dank. Antler, 


„ ben „en April 1832, den 
en Ale Armen⸗ Direction. N 


2% Befanntmadhung, N 
Die bieſigen, del der Schleſiſchen Proolnztal⸗Feuer⸗ 
Sozietät intereſſirten Haugbefiger benachrichtigen wir 
in Gemäßgeit der im XI. Stuͤck des diesjährigen Amts⸗ 
Blattes enthaltenen Verordnung der Königlichen Re⸗ 
terung vom sten d. Mes. hiermit, daß nunmehr mit 
Emnfäminking des X. und letzten Termins zur Tilgung 
der Bombardements⸗Schaden⸗Verguͤtigungs⸗Summe 
vorgeſchrltten werden fol, und daß der auf die Stadt 
Brleg repartirte Beitrag 2297 Rthlr. 12 fgr. 4 pf. 
mithin 18 far 7 pf. incl. der Neben⸗Koſten von jedem 
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Hundert der Verſſcherungs⸗Summe der einzelnen Haa⸗ 
fer, wie fie im Jahre 1806/ beſtand, beträgt. 
Nach der bezogenen Verordnung muß dle Beltrags⸗ 
Summe ſpaͤteſtens bis Ende dieſes Jahres an die bes 
treffende Kaſſe abgefuͤhrt fein. Um dieſer Anordnung 
gnuͤgen zu koͤnnen, muͤſſen wir daher auch die deitrags 
pflichtigen Hausbeſitzer hiermit auffordern, ibre Bel⸗ 
trage an die bekannten Bezirks⸗Einnehmer: 8 
im rten Bezirk Herrn Rathsberrn Trautweln, 
, dan — Gerber Moll, 


— 2 — — Brauer Muͤhmler, 

— 4. — — Ratbsherrn Gäbel, 

— 6. — — Kaufmann Hoffmann, 

* — — Gaſtwirth Heiler, 

7. — — DOeſtegateur Graumann, 
8. Tuchfabrikant Erbe, 


kei Vermeidung executiviſcher Beltreibung zu leiſten. 
Brieg den 30. März 1832. 
N a Der Magiſtrat. 
—— 433333 
a Verordnung 
wegen eines tollen Hundes. 


Ein beute zur Stadt gekommener ziemlich ſtarker 
gelder, mutbmaßlich toller Hund hat mehrere andere 
Hunde gebiſſen. Zur Verhütung von Unglüuͤck verord⸗ 
nen wir daher die unverzuͤgliche Anlegung aller Hunde, 
oder Führung derfelden an einer keine, und deren aufs 
merkſame Beobachtung durch eine Zeit von Ein und 
wangig Tagen, von heure an gerechnet, und If 
m Eintritt bedenklicher Umſtaͤnde uns ſchleunigſt An⸗ 
zelne zu machen. are 
Nachläͤzlgkelt in Befolgung diefer unſerer vothwen⸗ 
digen Anordnung, wird mit einer nachdruͤcklichen Po⸗ 
lizeyſtrafe, und im Fall eines Unglücks aut einer rl 
minellen Unterſuchung geahndet werben. i 
Brieg, den raten April 18323. 
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Nachſtehende 
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1) in der Oberfoͤrſterel Gondf im Jagen d 

ee Heide n e — 
8181 Klaſtern Kiefern Leibholz und 

Aſt holz, und 


5 60% 7 Tr U 
2) in der Oberfoͤrſterei Dembio am Chronſtaner Floͤß⸗ 


bach bei Dembiohammer 2 
gr Klaftern Birken — und 
So ol; 
oͤffentlich an den Meiſtbiethenden verkauft werden: 
wozu ein Termin auf den Zten Mai c. Donners⸗ 
tags anberaumt iſt. - 

Kaufluſtige werden eingeladen, ſich an dem ges 
dachten Tage Vormittags 10 Uhr auf dem Regie⸗ 
rungs- Hauſe hieſelbſt einzufinden und ihre Gebote 
abzugeben. Die Vedingungen konnen in der Regie⸗ 
rungs- Forſt⸗Regiſtratur und bei den betreffenden 
Oberfoͤrſtereien zu jeder ſchicklichen Zeit eing ſeben, 
und werden auch noch im Termine“ bekannt gemacht 
werden. Oppeln den Zoten Mär;lı 332 

Koͤnigliche Regierung. 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 1 
Brleg, den gten April 1832. ; 
Der Magiſtrat. 


Bau s Matertalien ic. Verkauf. 14 


Es ſollen den alten April d. J. Vormittags von 
8 — ı2 uhr und Nachmittags um 2 Ubr in und bei 
dem hieſigen Koͤnigl. Arbeitshauſe verſchledene Baus 
Malertalien, desgleichen alte kupferne Keſſel, altes Eis 


ſenwetk, auch ein vor dem Neiſſer Thore (links und 


dlesſeits des Wallgrabens auf ehemaligen Feſtungs⸗ 


Terrain) von Holz erbauter Schuppen, fo wie die das 


ſelbſt befindliche Bauhuͤtte oͤffentlich an den Meiſtbie⸗ 
thenden, mit Aus ſchluß der beiden Gebäude, gegen 


ich baare Bezahlung verſtelgert werden, welches 
ahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht 
und dabei bemerkt wird: daß, da ſich die Koͤnigliche 
Hochloͤbliche Regierung zu Breslau den Zuſchlag von 
den auf die qu. Gebäude gemachten Gebrthe vorbehals 
ten bat, dieſe Letzteren mit einer Caution, welche bie 
Hälfte des Gebothes beträgt, zu ſichern find, Die uͤbri⸗ 
gen Bedingungen als z. B. wegen Abbruch der Gebäus 
de u. ſ w. werden beim Termine ſelbſt näher beſtimmt 
werden. Brieg den 6 April 1832. 
Der Koͤnigl. Departements⸗Bau-⸗Inſpektor 
Wartenberg. . 
„Da ſch nächftens die Auctions: Liſte einreichen werde, 


fo mache ich ſolches den Intereſſenten hiermit bekannt. 
ter. . 
dn nt ma hun 9 7 
Einem hohen Adel fo wle auch einem werthgeſchaͤtzten 
Pudlikum zeige ich ergebenſt an, daß Ich eine dedeutende 
Anzahl modern gearbeitete ſeidene Locken zur neföllinen 
Auswahl angeferriget babe, und ſolche in jeder belie⸗ 
bigen Couleur zu den Preiſen von 20 ſgr., 25 far., 
; 198 1 Rhtlr. 22 for. und 1 Rthlr. 5 ſgr. zu ha⸗ 
en find. 


Earl Rauſcher, Frieſeur. 
Muͤhlgaſſe beim Sicken de. Schulz 
0 


e. e wobnbaft. 


Unzeige 
Seldene Herrens Hüte in neueſter Form empfiehlt 


DT. Stade 
Tuchhandlung im goldenen Elephanten 

u verleihen. 
Ein Capital von 100 Rthlr. liegt bel dem Hospital 
ad St. Georgium gegen pupillarmaͤßtge Sicherhelt 
vom ıten Jull a. c. zum Ausleihen bereit, Wer davon 


Gebrauch machen kann, der melde ſich bel dem Glaſer⸗ 
Meifter Springer fen” gi 


— 8 — 
Zu vermietben _ 

m Erifäplap Mo. 3 im Hinterhauſe eine Stiege hoch 
elne Stube nebſt großer Stubenkammer und übrigen 
Zubehoͤr, und zu Johanni zu beziehen, Nähere Aus⸗ 
funfe darüber ertheilt die verw. Kaufmann Hoffmonn. 


r 
Auf der Milchgaſſe No. 359 iſt auf gleicher Erde 
eine große Stube und Alkove nebſt Küche, Keller, Holz⸗ 
ſtall und Bodenkammer zu vermierhen und zu Johann 
zu beziehen. Das Nähere beim Eigenthͤͤmer. 


Im Haufe No. 369 auf der Burggaſſe iſt die zweite 
Etage zu vermiethen und zu Johann zu beziehen. 


Stlandy. 
Auf der Nepfel-Gaffe in Nr. 271 IR Im Pinterbaufe 


eine große Stube nebſt Alkove zu vermiethen, und kann 
bald oder zum ıten Mai bezogen werden. 
Springer, Glaſermſtr. 
In No. 344 auf der Mollwitzer⸗Gaſſe iſt eine Sfus 
bel nebſt Alkove zwel Stiegen hoch vorn heraus zu vers 
miethen und zu Johann zu beziehen. Das Nähere bel 
dem Elgenthuͤmer. Seidel, Brauermſtr. 


Bel d sd Se. Nicolai find 
set der Siehe AUER, 35 ſind im 


Getauft: Dem B. Coffetler Grüße eine Tochter, 
Emma Bertha. Dem B. Coffetier Bruͤbl elu Sohn, 
Carl Adolph Hermann. Dem Kaufm. Hr. Matz⸗ 
dorff ein Sohn, Carl Wild, Ferdin. Dem Tagarb. 
Aberle ein Sohn, Joh. Gottf. Ferd. Dem Haupt⸗ 
mann a. D. und Sprachlehrer de Tennet ein Sohn, 
Auguſt Eduard Mathey. Dem well. B. Fleſſcher⸗ 
meiſtr. Muller eine Tochter, Beate Henriette Helen. 
Dem B Gutsbeſitzer Weinert ein Sohn, Friedrich 
Wilb. Richard. Dem B. Schneidermſtr. Hoͤnſchke 
eine Tochter, Carol. Henr. Dem B. Schuhmacher⸗ 
meiſtr. Pache ein Sohn, Emil Adolph Perm. Dem 
B. Boͤlichermſtr. Sandig ein Sohn, Adolph Frledr. 
Dem Koͤnigl. Landw. Lieutenant Schroͤdter ein Sohn 
Paul Theod. Aug. Dem B. Flelſchermſtr. Burkert 
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, Handſchuhmacher Lerche, 55 

8.5 kungenentzuͤndung. Der B. Zuͤchnermſte. Jod. 
oktl. Lendt, 55 J. 3 M. 19 T., Schlagfiuß. Des 

verſtorbenen Tuch ſcheergeſe 

Carol., 7 L. Kraͤmpfe. 

bek 37 J. 9 M., kungenlaͤhmung. Des weil. B. 

Schubmachers in 


Igfr. Tochter, Frleoricke, 29 J., Bruſtwaſſerſucht. 
Getraut: Der 


Eleon. Hoffmann, Bauers tochter zu Schreibendorff. 
Der B. Zügpnermitr, Carl Gettf. Dorkoſchinsty mit 
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fr. Pe Born, Der 8. Kürfchnerieife: Carl 
Su Born mit Frau Maria Elifab. Sa 


Serdach. 


Bel der kathollſchen Pfarr-Kirche find im Monat 
Maͤrz 1832 getauft: 

Dem Tagarbeiter Franz Jokſch in der Breslauer Vor⸗ 
ſtadt ein Sopn, Franz Eduard Herrmann. Dem 
Brauer⸗ und Mälzer: Melſter Schmidt rin Sohn, 
Joh. Herrmann. Dem B. Schneidermſtr. Kobl⸗ 
baus ein Sohn, Ferdinand Joſeph Heinrich. Dem 
Gewichtſetzer Reimann elne Lochter, Caroline Doro⸗ 
thea Roſalle. Dem Tuchmachergeſell Nothe eine 
Tochter, Mathilde Jullane Roſine. Dem Inwohner 
in Schreibendorff Jof Bauch eln Sohn, Franz Adal⸗ 
bert. Dem Bürger und Brieftraͤger Jof. Bernhard 
ein Sohn, Carl Ferdinand Auguſt. Dem Jalieger 
Fiebig in Rathau ein Sohn, Carl Auguſt, Dem 
-S:adifutfher Kretſchmer eine Tochter, Noſina Eml⸗ 
lie Auguſte. 23 

Geſtorben: Des Tuchmachergeſ. Dppifongfy Sohn 
Julius, 3 Jahr, Abzebrung. Die Juvallden Fra a 

Suſfanna Schlappe, 35 J., nervöfe kungenentzuͤnd. 
Der Inwohner Florlan Pulver, 74 Jahr, Wa ſerſ. 
Des B. Schneidermſtr. Koblhaus Sodn Ferdin nd 
Joſeph, 14 Tage, Krämpfe. Der Schifferknecht 
Anton Rlchlich, 40 Jahr, Waſſer ſucht Der B. 
Zuͤchnermſtr. Joh. Jof Friedrich, 63 J., Schwints 


ſucht. Der Inval. Jac b Scholary 80 J., Alters⸗ 


ſchwaͤche. Des B. Inwohner Franz Jokſch Tochter 
ohanna, 4 J. 11 M., Krämpfe. Des Bürger 

Thriſtian Goͤppert Ehefrau Enriftane, 69 J., A ers⸗ 
wwäche. Die verw. B. Tuchwalker Frau Barbara 
ubrmann geb. Puſch, 62 J., nervoͤſen Fiebe. Des 

8. „ Joh. Sattler Sohn Emil, 110 N., 

am Schlagfluß. 

Gettaut: Der Tageloͤhner aus Btleſen Joh. Joſeph 

Daniegel mit der Suſanna Hahn. 


— 


